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„Äriegäbitber in Umriffen", roie fie Soguälaroäfi
auf'ä Bopter p roerfen oerftetjt. 3fjn bti ber Se«

urtljeilung ber ©injelbanblungen, auä benen bie

Silber ftdj jttfammenfefeen, jum Ctatbgeber unb

gübrer ju nebmen, ift ftdjerlidj ber Wübe roertb-
SBer auf bie SBorte beä Weifterä fdjroört, braudjt
fidj beffen nidjt ju fdjämen; roer fieb baä tfitdjt
beä freien UrttjeUS oorbebält, ift, roenn er baä

Sudj fdjliefet, bem Serfaffer roenigftenä bafür ju
©anf oerpfüdjtet, bafe er ibn ju eigenem «Jcadjbenfen

mädjttg angeregt ljat. H.

2>aß Snfanterie sdjerjiren nadj bem Steglement

überfidjtlitfj jufammengeficüt oon Sampel,

Hauptmann unb Sebrer an ber Äriegäfdjute

ju Sdeiffe. Wit 16 Stafeln, Berlin, 1885,
©iegfrieb Wittler unb ©oljn. Sreiä gr. 1.90.

©ie genetifdje ©fijje eineä Staftiftebterä an einer
beutfdjen Äriegsfdjulel ©aä fleine Sud) bat für
nidjtbetttfdje Offijiere, roeldje bie reglementarifdjen
gormen ber beutfdjen 3nfanterie fennen lernen
rooüen, etroa um fid) auf ben Befudj größerer
Struppenübttngen, ober auf einen längeren Auf*
entbalt in einer beutfdjen ©amifon bebufä SBabr*
nebmung beä bortigen ©icnftbetriebeä oorjubereiten,
einen geroiffen SBertb- ©ie beigegebenen Stafeln
finb eine roiüfommene Seranfajauliajung beä «-terteä.

H.

<ükge«tffeMf4tft.

— (5>te nationaträtbtioje kommiffion über beu ©efajäftS«
beridjt btS SKilitärbeportementi? für 1884.) ©er söericfct«

erjtattet bet Äommiffton, #etr ©onberegger (9l.«9tfc.), äufjctte fiefc

im Otatfonattatfce übet ble lejstjäfcrfge ®efdjäft«füfcrung be« SWf»

lltärbepartement« u. 91. wie folgt:
1. «allgemeine SBemerfungen. ©fe SWffftätoerwaftung fcat unter

ber facfctunbfgen Oberleitung ifcve« bewäfcrten ©fcef« iijren nor»

malen ftdjercn (Sang fnnegefcalten unb e« barf unbebenfliefc au««

gefprodjen werben, bafj allfeftfg rcblicfc an bet Hebung unb Slu««

bilbung unferet SIßcfcrfraft gearbeitet würbe. SWtt bem 3afcte
1884 fcat bie neue SJRflftärorganffaifon mtt ffcret 3entralffation
be« fdjwefjerffcfcen Sffiefcrwefen« ba« erfte ©ejennlum burcfclebt.

SBer ben fceutigen ©tanb beäfelben mit bemjenfgen »on 1874
»erglefdjt, wirb ber neuen Organifation fowofcf, at« ber jur praf«

tifdjen ©urdjfüljrung berfelben angewanbten Sfcätfgfeft bfe »olle

Slnerfennung niajt »erfagen; er wirb einerfeit« bie berufcigcnbe

Ueberjeugung gewonnen fcaben, bafj bie grofjen ©ummen be« SWt»

fitärbubget« nidjt jwed« unb nufclo« »crau«gabt worben, anberer«

feit« fidj ber beredjtfgten Jpoffnung fcingeben bürfen, bafj, wenn

man in bl«fceriger Sfficffe an Der Hebung unfeve« nationalen Sffiefcr«

wefen« fottarbeftet, unfer SUcfffjfijftcm eine ernjte Sßrüfung mit
©fcten beftefcen würbe, ©ie Äommiffton Ift nfcfct fn ber Sage,

irgenb efn Spojlulat ju ftellen; fie befcfcränft ftdj auf einjelne
SBemerfungen, ju benen ffcr tfccll« bet SBerfdjt be« Sunbe«ratfce«,

tfcefl« bfe fjänberätfclfcfcc SBefcanblung bc« Oegenftanbe« SBeran«

laffung gegeben.

2. Dberpferbeatjt. 3m bunbe«rätfctidjen SBcridjte wirb auf bie

SRotfcwenbtgfeft ber SReorganffatfon be« -Bureau'« be« Dberpferbc«

arjte« fn bem ©Inne fcfngewfcfen, bafj bemfelben efne tedjnifdje
Sluäfcüife beljugeben fef. ©fc Äommifpon erflärt ftd) mft bfefem

SProfcft burdjau« einoerftanben, c« ift burd) bfe praftifdjen SBcbürf«

niffe »otlauf geredjtfertigt unb werben einige SDtefcrfoften reicfctlcfc

aufgewogen butdj bfe SBortfceflc, »le eine tafetjetc ©rlebigung ber

©efdjäfte fcerbelfüfcrt.

3. SRefrutfrung. 3n feinem SBetfdjte bemerft ber SBunbe«ratfj,

bafj bfe SBefcauptung, bie Snfanterie wetbe gegenübet ben ©pejtal«

waffen bei bet SRefrutfrung fcauotfädjlfdj fn intetleltuetler SBejiefcung

»erfürjt, nfdjt ftfdjfcaltfg fcl, fnbem eine Unterfudjung bargetfcan.

bafj fm ®rofjen unb Oanjen unb fm Sßergfefdj jur SRefrutenjafcl

bfe 3nfanterle fidj nidjt ju fefcr beflagen fönne. ©fc Äommiffton

bc« Sftatfonaltntfce« Ift nun ber SWefmwg, baß mft biefer Slu««

etnanberfefcung bfe »ielfadj aufgeworfene grage al« beantwortet

unb erlebtgt betradjtet wetben bütfte, freilief) in bem SBcrftänbnfß,

bat) audj tnäfünftfg bei ber SRefrutfrung auf eine möglidjft »et«

fcältnfpmäplae Sutfjeitung ber fäfcfgen SRefruten an bfe efnjetnen

SBaffengattungen gebtungen werben foUe. ©et SBerfdjt ber flänbe»

rätfclfdjen Äommifjlon nimmt aber einen anbeten ©tanbpunft ein.

©r fcält bie Älage übet SBenacfctfcefligung bet Snfanterie aufteajt
unb bejeidjnet e« im Sffiefteren al« einen entfdjiebenen gefctet,

bafj bet Slrtillerie bfe intelligenteren Seute jugetfceilt werben,

wäfcrenb bie 3nfanterfe bte Jpauptwaffe bflbe unb an ben einjel«

nen ©olbaten gtöfjere Slnfotbetungen ftetle, al« bie Slrtillerie an

ben efnjetnen Slrtillerfften. ©iefet Stuffaffung unb beten Äonfc«

quenjen glaubt ble fclerfeftfge Äommiffion entgegentreten ju follen.

©fe unbeftrittene Sfcatfadje, bafj bie Snfanterie bie £auptwaffe

unb bfe ©pejialwaffen blope £ülf«waffen bttben, füfcrt nod) feine«»

weg« ju bem ©djluffe, baf) bie tnteaigentejlen SRcfruten ter
•üpauptwaffc jujutfceffen feien. Sffier einen ridjtigen SBegrtff baoon

fcat, wa« efn Äanonfer ber gelb« ober SPojttion«artitlerle wfffen

unb fönnen mufj, fann ftdj unmöfjlfd) ju bem Stu«fptudje »et«

fteigen, bafj bie minbeten SReftuten immet nodj gut genug füt
bie Slttltlerle feien, ©fe Äomplijirtfceft ber SIBaffe unb bet SWu«

nftfon, bie jafclrefdjen UntettlcfcWjweige, tie S8orfid)t unb bie Sßrä«

jlfton, mit wetajer bte «Bebfenung ftattjufinbcn fcat, laffen nur
intelligente, fräftige, fiefcere Seute al« füt ben Äanonietblenft

tauglid) erfdjeinen, wenn man im ©rnjtfatle ben gefcofften

©rfolg erjielen unb fm grleben«btenfie grofje Oefafcren »er«

mefben will.
Sffienn bafcer auaj bet Slttftletfe efn etwa« fcöfceiei Sßrojentfafc

an 3nteBigenj jugetfcetft wetben follte, at« tfcr bet ber SRepartttfon

auf ble Äopfjafcl gebüfcrt, fo fft bfe« fefn gefcter, fonbern efn

buraj bie SJlatur ber Sßerfcältnfffe gebotene« Sßorgefcen unb fft ein

umgefefcrtc« SBerfafcren um fo wenfger angejelgt, af« bfe fdjweije«

tlfdje Strtftterte burd) tfcre ©ttebfamfelt unb Sefftung«fäfjigfeit

felbft über ble «Warfen unfere« Sanbe« fcfnau« ftcfc Slnerfennung

erworben unb nfdjt oerbient, mit ©ertngfcfcäjsung befcanbett ju
werben. ®ewfp bebarf bfe 3nfanterfe füt ifcre Äabre« einer

grogen Slnjafct intelligenter, tüdjtfger Seute, allein wir tonnen

niajt glauben, bap, wenn jfrfa 700 SKann »on bem fäfcrlicfcen,

jirfa 14,000 SDcann ftarfen SRefrutenfontfngent, alfo 5 °/o, füt
ben Äanonietblenft au«gefcoben werben, untet ben »etbteibenbcn

13,300 SWann, refp. 95 "/<,, ftd) nidjt au«refdjenbe ©femente füt
bfe Unterofffjfcte ber Snfanterie finben fotlten. @« wäre bie«

ein 9lrmutfc«jeugnifj oljne (Sleidjen für unfere fccranwacfcfenbc SRt*

ttj, weldjem Uebeljtanbe, tnfofern er fidj nodj fn efnjetnen Äan»

tonen »orfinben follte, weit efcer burdj beffere 3ugenbbilbung
al« burdj eine »eränbette SReltutenau«fcebung abgefcolfen werben

fonnte.

4. 3nfttuftlon«pcrfonal. ©le gtope SWefcrfceft be« Snftruftion«»
perfonat« arbeitet mit Eingebung, ©Ifer unb Saft an feiner

fcfcroierigen Slufgabe. Sffienn etwa« au«jufefsen ift, fo ijt e« bie

immer nodj socfomtnenbe fdjtoffe SBefcanblung unferer ©olbaten,

natnentlfd) ber SRefruten, feiten« efnjefner 3nftruftoren unb Srup«

penoffijfere. ©« ift bfe« ein SBunft, auf ben bie Äommiffton bei

biefem Slnlap nod) mit einigen Sffiorten ju fpredjen fommen mup.

©er '«Beridjt be« SDrflitärbepartement« befagt jwar, bap mft feltener

Slu«nafcme, welaje fofort geafcnbet worben, ba« Sluftreten bet 3n>

fltuftoren gegenübet ber Sruppe bei Slu«jug unb Sanbwefct ein

tattoode« gewefen. SlUefn wenn ble Äommtfjton audj nfdjt im

©eringften baran jwcffelt, bap bem ©epartement nur wenige

gälte »on Saftwibtfgfeiten jut offtjfetfcn Äenntnfp gebtadjt wurten,
wa« naaj ber SRatur ber SBcrfcältnfffe fefcr bcgrclflicfc fft, unb bap

fie gebüfcrenb geafcneet worben, fo ijt bamit bie erfafcrung«gemäpe

Sfcatfacfce nfdjt wfberlegt, bap wäfcrenb be« «Beridjt«iafcre«, wfe

»orfcet unb nadjfcet, bfe SBefcanblung bei SReftuten unb ©olbaten,
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„Kriegsbilder in Umrissen", wie sie Boguslamski
aus's Papier zu werfen versteht. Ihn bei der
Beurtheilung der Einzelhandlungen, aus denen die

Bilder sich zusammensetzen, zum Rathgeber und

Führer zu nehmen, ist sicherlich der Mühe werth.
Wer auf die Worte des Meisters schwört, braucht
sich dessen nicht zu schämen; wer sich das Recht
des freien Urtheils vorbehält, ist, wenn er das
Buch schließt, dem Verfasser wenigstens dafür zu
Dank verpflichtet, daß er ihn zu eigenem Nachdenken

mächtig angeregt hat. R.

Das Infanterie - Exerziren nach dem Reglement
übersichtlich zusammengestellt von Lamvel,
Hauptmann und Lehrer an der Kriegsschule

zu Neisse. Mit 16 Tafeln. Berlin, 1885,

Siegfried Mittler und Sohn. Preis Fr. 1.90.
Die genetische Skizze eines Taktiklehrers an einer

deutschen Kriegsschule! Das kleine Buch hat für
nichtdeutsche Ofsiziere, welche die reglementarischen
Formen der deutschen Infanterie kennen lernen
wollen, etwa um sich auf den Besuch größerer
Truppenübungen, oder auf einen längeren Auf«
enthalt in eincr deutschen Garnison behufs
Wahrnehmung des dortigen Dicnstbetriebes vorzubereiten,
einen gewissen Werth. Die beigegebenen Tafeln
sind eine willkommene Veranschaulichung des Textes.

Eidgenossenschaft.

— (Die nationalriithliche Kommission über den Geschäftsbericht

des Militärdepartements für 1884.) Der Berichterstatter

der Kommission, Herr Sonderegger (A.-Rh.), äußerte sich

im Rattonalrathe über dte letztjährige Geschäftsführung des

Militärdepartements u. A. wie folgt:
1. Allgemeine Bemerkungen. Die Militärverwaltung hat unter

der sachkundigen Oberleitung ihres bewährten Chefs ihren
normalen sicheren Gang innegehalten und es darf unbedenklich

ausgesprochen werden, daß allseitig redlich an der Hebung und

Ausbildung unserer Wehrkraft gearbeitet wurde. Mit dem Jahre
1884 hat die neue Militärorganisation mit ihrer Zentralisation
des schweizerischen Wehrwesens das erste Dezennium durchlebt.

Wer den heutigen Stand desselben mit demjenigen von 1874
vergleicht, wird der neuen Organisation sowohl, als der zur
praktischen Durchführung derselben angewandten Thätigkeit die »olle

Anerkenuung nicht versagen; cr wird einerseits dte beruhigcndc

Ucberzeugung gewonnen haben, daß die großen Summen des

Militärbudgets nicht zweck- und nutzlos »erausgabt wordcn, andererseits

sich der berechtigten Hoffnung hingeben dürfen, daß, wenn

man in bisheriger Weise an der Hebung unseres nationalen
Wehrwesens fortarbeitet, unser Milizsystem eine ernste Prüfung mit
Ehren bestehen würde. Die Kommission ist nicht in der Lage,

irgend ein Postulat zu stellen; sie beschränkt sich auf einzelne

Bcmcrkungcn, zu denen ihr theils der Bericht des Bundesrathes,
theil« die ständeräthlichc Behandlung des Gegenstandes Beraw

lassung gegeben.

2. Oberpferdearzt. Im bundeêrâthliche» Berichte wirb auf die

Nothwendigkeit der Reorganisaiion de« Bureau's de« Oberpferde-

arztes tn dcm Sinne hingcwicscn, daß dcmselben eine technische

Aushülfe betzugeben sei. Die Kommission erklärt sich mit diesem

Projekt durchaus einverstanden, cS ist durch die praktischen Bedürfnisse

vollauf gerechtfertigt und werden einige Mehrkosten reichlich

aufgewogen durch die Vortheile, die etne raschere Erledigung der

Geschäfte herbeiführt.

3. Rekrutirung. In seinem Bericht« bemerkt der Bundeêrath,

daß die Behauptung, die Infanterie werde gegenüber den Sxeztal-

waffcn bei der Rekrutirung hauvtsächltch tn intellektueller Beziehung

verkürzt, nicht stichhaltig sei, indem eine Untersuchung dargelhan.

daß tm Großen und Ganze» und tm Vergleich zur Rekrutenzahl

die Infanterie sich nicht zu sehr beklagen könne. Dte Kommission

dcê NotionalreitheS ist nun der Meinung, daß mit dteser

Auseinandersetzung die vielfach aufgeworsene Frage al« beantwortet

und erledigt betrachtet werden dürfte, freilich in dem Verständniß,

daß auch inskünftig bei der Rekrutirung auf cine möglichst »er-

hältnißmäßige Zutheilung der fähigen Rekruten an die einzelnen

Waffengattungen gedrungen werden solle. Der Bericht der stände»

räthlichen Kommission nimmt aber einen anderen Standpunkt ein.

Er hält die Klage über Benachtheiligung der Infanterie aufrecht

und bezeichnet es im Weiteren al« einen entschiedene» Fehler,

daß der Artillerie die inlelligcnteren Leute zugetheilt werden,

während die Infanterie die Hauptwaffe bilde und an dcn cinzel-

nen Soldaten größere Anforderungen stelle, al« die Artillerie an

den einzelnen Artilleristen. Dieser Auffassung und deren

Konsequenzen glaubt die hierscittge Kommission cntgcgentreten zu sollen.

Die unbestrittene Thatsache, daß die Infanterie die Haupiwaffe

und dic Spezialwaffen bloße HülfSwaffen bilden, führt noch keineswegs

zu dem Schlüsse, daß die intelligentesten Rckrutcn der

Hauptwaffe zuzutheilen seien. Wer einen richtigen Begriff davon

hat. wa« etn Kanonier dcr Feld- oder Postttonêartillerie wissen

und können muß, kann sich unmöglich zu dem Ausspruche »er»

steigen, daß die minderen Rekruten immer noch gut genug sür

die Artillerie seien. Die Komvlizirtheit der Waffe und der

Munition, die zahlreichen Unterrtchtszwetge, die Vorsicht und die

Präzision, mit welcher die Bedienung stattzufinden hat, lassen nur
intelligente, kräftige, sichere Leute als für den Kanvnierdienst

tauglich erscheinen, wenn man tm Ernstfalle den gehofften

Erfolg erzielen und im Fliedensdienste große Gefahren »er-

meiden will.
Wenn daher auch der Artillerie ein etwa« höherer Prozentsatz

an Intelligenz zugetheilt werden sollte, al« ihr bei der Répartition

auf die Kopfzahl gebührt, so tft die« kein Fehler, sondern cin

durch die Natur dcr Verhältnisse gebotene« Vorgehen und ist ein

umgekehrte« Verfahren um so weniger angezeigt, als die schweizerische

Artillerie durch ihre Strebsamkeit und Leistungsfähigkeit

selbst über die Marken unsere« Landes hinaus sich Anerkennung

erworben und nicht »erdient, mit Geringschätzung behandelt zu

werden. Gewiß bedarf die Jnfanteric für ihre KadreS einer

großen Anzahl intelligenter, tüchtiger Leute, allein wir könncn

nicht glauben, daß, wenn zirka 7t)0 Mann »on dem jährlichen,

zirka 14,0V0 Mann starken Rekrulenkontingent, also S "/«' für
den Kanonierdtenst ausgehoben werden, unter den »erbleibenden

13,300 Mann, resp. 9S "/«, ssa) nicht ausreichende Elemente für
die Unterofsizierc dcr Infanterie finden sollten. Es wäre dies

ein Armuthszeugniß ohne Gleichen für unsere heranwachsende Miliz,

welchem Uebelstande, insofern er sich noch in einzelnen Kan»

tonen »orsinden sollte, weit eher durch bessere Jugendbildung
als durch eine »eränderte RekrutenauShebung abgeholfen werden

könnte.

4. Jnstruktionspersonal. Die große Mehrheit des Jnstruktionspersonal«

arbeitet mit Hingebung, Eifer und Takt an scincr

schmierigen Aufgabe. Wcnn etwa« auszusetzen ist, so ist es dic

immer noch Vorkommende schroffe Behandlung unserer Soldaten,

namentlich der Rekruten, seitens einzelner Jnstruktoren und

Truppenoffiziere. ES ist die« etn Punkt, auf den dte Kommission bci

dicscm Anlaß noch mit cinigen Worten zu sprechen kommen muß.

Der Bericht de« Mitttärdepartement« besagt zwar, daß mit seltener

Ausnahme, welche sofort geahndet worden, da« Auftreten der

Jnstruktoren gegenüber der Truppe bet AuSzug und Landwehr ein

taktvolles gewesen. Allein wenn die Kommission auch nicht im

Geringsten daran zweifelt, daß dem Departement nur wenige

Fälle von Taktmidrigketten zur offiziellen Kenntniß gebracht wurden,

was nach der Natur der Verhältnisse schr begreiflich ist, und laß
sie gebührend geahncet worden, so ist damit die erfahrungsgemäße

Thatsache nicht widerlegt, daß während dcê Berichtsjahre«, wie

vorher und nachher, dic Behandlung der Rekruten und Soldaten,


	

